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innerhalb des Deutschen Kulturbundes, auf seine Mitarbeit in der Bezirksleitung Berlin
und auf seinen Vorsitz in der Bezirkskommission Natur- und Heimatfreunde hinweisen
würde. Seine Leistungen auf diesem Gebiet wurden mit der Verleihung der Johannes-R.-
Becher-Medaille in Gold ausgezeichnet. Bei allen diesen gesellschaftlichen Aufgaben
konnten Radigs pädagogische Erfahrungen wieder voll zur Geltung kommen. Durch seine
rege Vortragstätigkeit hat er schon zahlreiche Heimatfreunde gewonnen, die jetzt bei der
dringend notwendigen Dokumentation ländlicher Bauten wertvolle Helfer sind. Hervor
zuheben ist Radigs ständiges Bemühen, auch mit Vertretern anderer wissenschaftlicher
Disziplinen Kontakte herzustellen und zu halten. Geht es ihm bei der Erforschung der
ländlichen Volksbauten doch zugleich um deren Erhaltung und Pflege sowie um die sinn
volle Einbeziehung in die Gegenwart.

Es ist beglückend für den Jubilar, zu wissen, daß die von ihm begonnenen Arbeiten
dank seiner Vorsorge ohne Unterbrechung weitergeführt werden können. Ihm selbst
wünschen seine Freunde und Mitarbeiter weitere Jahre voller Gesundheit und Schaffens
kraft.

Jochen Helbig, Dresden

Sigurd Erixon zum Gedenken

Sigurd Erixon, Professor in nordischer und vergleichender Volkskunde am Nordischen
Museum und an der Universität Stockholm, verstarb am 18. Februar 1968. Geboren am
26. März 1888 in Söderköping, Östergötland, begann er 1914 als Assistent am Nordischen
Museum und wurde 1922 Leiter der dortigen Abteilung „Bäuerliche Lebenswelt“, dann
1924 Leiter der Kulturhistorischen Abteilung von Skansen und schließlich 1929 erneut
Abteilungsleiter am Nordischen Museum. Nach seinem Lizentiat-Examen im Jahre 1927
war er als Universitätslehrer und Examinator tätig. 1934 erfolgte seine Ernenn un g zum
Professor für nordische Ethnologie (später für nordische und vergleichende Volkskunde
genannt). 1955 wurde er emeritiert, aber auch danach war er als Forscher und Organisator
sehr aktiv tätig.

Sigurd Erixons Tod beschloß ein außergewöhnliches Lebens werk, das Forschung und
Lehre gleichermaßen umschloß. Bereits als junger Student hatte er sich gründlich mit den
nordischen Sprachen vertraut gemacht, nicht als Schreibtischgelehrter, sondern als Explo
rator in der Dialektforschung, mit der heimatlichen Landschaft als bevorzugtem Ausgangs
punkt. Diese linguistische Schulung sowie archäologische Studien und eigene archäolo
gische Feldarbeit, dazu kunstgeschichtliche Studien bei dem Nestor der schwedischen
Kunstgeschichte, Johnny Roosval, legten den Grund zu Sigurd Erixons sehr selbständigen
und vielfältigen Forschungen auf diesem neuen Wissenschaftsgebiet, der nordischen
Ethnologie.

Schon sehr frühzeitig waren zwei Leitlinien in seiner wissenschaftlichen Arbeit zu er
kennen. Einerseits folgte seine Forschung der formalen typologischen Richtung, mit dem
Resultat der Erforschung von schwedischen Dorf- und Haustypen, Mobiliarformen, der
Art und Weise des Wohnens sowie der Erforschung von Gerätetypen. Jede Form, jedes
Ding suchte er stets in Zusammenhang mit Zeit, Raum und sozialem Milieu zu sehen.
Auf der anderen Seite folgte er in seiner Arbeit einer kulturanthropologischen Leitlinie,
die von dem deutsch-amerikanischen Ethnographen Franz Boas ausging und zum Ziel
hatte, den gesamten Kulturkomplex zu durchdringen und seine Zusammenhänge aufzu
zeigen. Sigurd Erixon war diesen Zusammenhängen bereits in seiner ersten Feldforschung
auf der Spur, in Kinda 1912 (publiziert 1946 unter dem Titel: Kila. Ein Walddorf in Öster
götland). Seinen Höhepunkt erreichte dieses wissenschaftliche Bemühen in der Mono
graphie über Skultuna, deren erster Band 1921 erschien, der zweite 1935, der dritte (verfaßt
von Erik Falk) 1953, der letzte (von Sven Ljung und Sigurd Erixon) 1957. Ein fünfter


